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Vom Kriegzschanplatp
llrr Beruht der obersten Ijeeteglritnng

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 28. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Nördlich von Arras wurden feindliche Nacht�
angriffe beiderseits der Straße SouchezsAikNoulette
und am Labyrinth nördlich Ecurie abgeschlagen.

Jm Westteile der Argonnen versuchten die
Franzosen gestern abend ihre verlorene Stellung
wiederzunehmen. Trotz Massen eins atzes von Artillerie
scheiterten ihre Angriffe gänzlich. Dasselbe Er-
gebnis hatte auf den Maashöhen ein zwei Kilometer
breiter Jnfanterieangrisf beiderseits der Tranchee
Nach unmöglich großen Verlusten flüchtete der
Feind in seine Stellungen zurück.

Jn den Bogesen übersielen unsere Truppen
die Besatzung einer Kuppe» hart üstlich von
Metzeral 50 Gefangene und ein Maschinengewehr
blieben in unserer Hand. Besonders gute Erfolge
hatten wir in dem südlichsten Teil unserer Kampf-
front gegen feindliche Flieger. Jm Lustkampf
wurden zwei feindliche Flugzeuge uördlich des
Schluchtpasses und bei Gerardmeer herunterge-
schossen, zwei weitere durch Artilleriefeuer bei
Largitzen und bei Reinfelden auf Schweizer Gebiet
zur Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Russische Angriffe nördlich und nordöstlich

von Prasznycz die sich hauptsächlich gegenmnsere
neue am 25. Juni eroberte Stellung südöstlich voii
Oglenda richteten, brachen unter großen Verlusten
für den Gegner zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplan ·
Halicz wurde von »aus besetztsp Der Dnjestr

ist heute früh auch hier überschritten worden.
Damit ist es der Armee des Geuerals von
Linsingeu gelungen, auf ihrer Front nach fünf�
tägigeii schweren Kämpfen den Uebergaiig uber
diesen Fluß zu erzwingen.

Weiter nbrdlich verfolgen unsere Truppen den
geschlagenen Feind gegen den Gnita-Lipa-Absc»hnitt.

Seit dem 23. Juni nahm die Armee Linsiugen
6470 Russen gefangen.

Rorddstlich von Lemberg nähern wir uns
dem Bugabschnitt. Weiter westlich bis zur Gegend
von Eieszanow find die verbündeten Trusppen
im weiteren Vorgehen. Sie machten mehrere
Tausend Gefangene und erbeuteten eine Anzahl
von Geschützen und Maschinengewehre «

« Oberste Heeresleitung.

time» de: dstmeichischsuuzp Heer-entrang.
W. T.-B. Wien, 28. Juni.

Rufsischer Kriegsschauplatz
Die verbündeten Armeen in Ostgalizien ver-

folgen. Sie erreichten gestern unter andauernden
Nachhutkämpfen nordöstlich Lemberg die Gegend
KlodzienkosZadworze und dann mit den Vortruppen
den Zwirz, der im Unterlauf schon überschritten
wurde. Halicz ist in unserem Besitz Das südliche
Dnjestrufer aufwärts Halicz ist vom Feinde frei.
Nach fünftätigen schweren Kämpfen erzwangen die
verbündeten Truppen der Armee Linsingen den
Dnjestrübergang. An der übrigen Dnjestrfront
herrscht Ruhe.

Die Truppen der Armee des Erzherzogs
Joseph Ferdinand ersiürmten gestern Plazow süd-
westlich Narol und drangen heute nacht in die
feindlichen Stellungen auf den Höhen norddftlich
des Ortes ein. Die Russen sind im Rückzuge über
Narol.- Die sonstige Lage in Nordosten hat sich
nicht geändert. ·

Jtalienischer Kriegsschauplatz
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz

ist unverändert. Der Feind ist fast vollkommen
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tät« Herein-seid und Umgegend.

Mittwoch, es» 50. Juni 1915.

untätig. Nur die Geschützkämpfe dauern an allen
Fronten fort.

Ein Marineflieger beschoß am 27. Juni bei
Villa Bicentina einen feindlichei-i Fesselballon und
zwang ihn zum Niedergehen, wars am 28. Juni
mitten im feindlichen Artilleriepark St. Eaneiano
schwere Bomben mit verheerendem Erfolge ab und
beschädigte einen Dampfer in Sdobbo durch eine
Bombe schwer, sodaß er mit dem Achterteil auf
Grund sank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v o n H o e f e r , Feldmarschall-Leutnant.

sit-heimisch» nnd provinziellen
Blumentag. Der am 27. b. Mir. im Kreise

Oels für die Hinterbliebenen der Krieger unseres
Kreises veraiistaltete Blumentag ergab im hiesigen
Orte den schönen Ertrag von 347,23 Mk. Troß
des am vormittage dieses Tages bereits einsetzenden
Gewitters mit anhaltenden Regengüssen waren die
16 jungen Damen, welche hierorts ihre Beteiligung
zugesagt hatten, unermüdlich und von anerkennens-
werten Wetteifer beseelt, um den Erfolg des
Blumentages hierselbst in einen recht klingenden
zu gestalten. Ein jeder, ob Jung oder Alt, ob auf
der Straße oder Daheim, konnte die rührige
Geschäftstüchtigkeit unserer verehrten Damen
gewahr werden und Blumen in den schönsten
Farben und Arten prangten überall. Jn der Zeit
von 1I���12 Uhr konzertierte trug ftrömenben
Regens in liebenswürdiger Weise die Kapelle des
ErsatzsBataillons Reserve-Infanterieregiment Nr. 22
aus Sacrau aus dem Marktplatzr. An der
Spendung von Blumen haben sich in hervorragender
Weise Herr Gärtnerreibesitzer Mailänder�Sacrau,
 mit Rosen und Nelken! sowie die hiesigen
Gärtnereibesitzer Herren Klinkig und Zarthe, sowie
ferner Herr Güterdirektor Hellmich, Herr Kaufmann
Schmidt hier und Herr Brauereidirektor Murswiek�-
Sacrau, beteiligt. Den beteiligten Damen und
Sammelstellen für ihre, erfolgreichen Bemühungen,
allen Blumen· und Geldspenderm sowie der
Militärmusikkapelle sei an dieser Stelle nochmals
herzlichst gedankt.

Blitzfdplag. Bei dem gestern abend über
unsern Ort gegangenen schwerem Gewitter schlug
ein Blitzstrahl in den hiesigen Feuerwehrsteigerturm
ohne zu zünden. Er richtete nur geringen
Schaden an.

Ein Schicksalstap Am Montag jährte
sich der Tag, an dem der furchtbare Krieg, der
heute noch Europas Fluren durchtobt, seinen
Ursprung nahm. Jn den Nachmittagsstuuden des
28. Juni durcheilte die ganze Welt die Kunde, daß
der Thronfolger Erzher og Franz Ferdinand samt
seiner Gattin von serb sehen Fanatikern erschossen
worden sei. Oesterreich verlangte daraufhin von
Serbien Genugtuung, die Serbiem aufgestaehelt
durch Rnßland, nicht geben wollte und so folgt »F
dann vier Wochen später die Kriegserklärung a
Serbien. Damit war der Stein ins Rollen gebrachh
und bald folgte eine Kriegserklärung der anderen,
so daß sich Deutschland und Oelterreich bald einer
Welt von Feinden gegenüber1"ahen. Dank der
Tapferkeit unserer Truppen ist es Deutschland
samt seinen Verbündeten gelungen, sich der furcht-
baren Uebermacht zu erwehren und so dürfen wir
wohl die Ueberzeugung hegen, daß auch der
hoffentlich baldige Ausgang des blutigen Ringens
für uns ein günstiger sein wird. «

III-schneiden der Rosen. Es herrscht immer
noch die Ansicht, man «inne dadurch seine Rosen-
stdcke, daß man die e nzelnen Blumen verbliihen
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lasse. Diese Ansicht ist jedoch eine irrige. Gerade
in der Zeit des Abblühens entzieht die Blume
ihrem Stocke die meiste Nahrung. Es ist daher
ratsam, die Rosen zu der Zeit zu schneiden, wo
sie ihren schönsten Flor entwickeln. Dann kann
man sie noch zum Ausschmuck des Zimmers
brausen. Eine abgeschnittene Rose hält sich stets
länger, wenn sie ordentlich gepflegt wird, als wenn »
sie am Stocke gelassen worden wäre. Der Rosen-
fror! entwickelt statt der abgeschuittenen Blumen
eine Menge neuer Knospen.

Jngeudspende für Kriegerwaisen. Eine
großzügige Jugendspende für Kriegerwaisen soll
noch während des Krieges ins Leben gerufen
werden. Die deutsche Jugend aller Schulgattungen
soll eine Gabe sammeln, durch die sie ihren durch
den Krieg vaterlos gewordenen Mitschiilern zu

ilfe kommt. Als äußere Anerkennung soll jedem
chüler und jeder Schülerin, die zur Jugendspende

1 Mark beigetragen haben, ein vom Prof. Münzer
entworfenes Kunstblatt ausgehändigt werden, in
das die Bilder des Kaisers, des Kaisers Franz
Joses, sowie der bedeutendsten Heerführer einge-
zeichnet sind. Die Sammlung soll durch Spar-
marken geschehen, die in eine Sparkarte eingeklebt
werden. Die Gelder werden der Nationalstiftung
für die im Kriege « Gefallenen zugeführt g Wie, d
Kultusminister nicht gezögert hats dMTSäiikütk  ««
zu genehmigen,� so hat sich die Lehrerschast bereit-
willig in den Dienst der guten Sache gestellt.
Sache des deutschen Volkes wird es sein, das gute
Werk zu fördern.

Eiche statt Lorbeer. Es bedarf wohl kaum
einer näheren Begründung, wenn man den Vor·
schlag macht, an die Stelle der Lorbeerkränzn zu
denen das Material bisher aus Jtalien bezogen
wurde, Eichenkräuze und im Winter Tannenkränze
treten zu lassen. Auch in Zukunft werden wir
keine Veranlassung haben, italienischem Lorbeer den
Vorzug zu geben.

Groß-Weigelsdorf. Der am vergangenen
Sonntage hier veranstaltete Blumentag zeitigte
Dank der opferwilligen Beteiligung aus allen
Kreisen ein höchst erfreuliches Ergebnis. Aus den
Schloßgärtnereien in Görliy Wildsihüh und
Schleibitz aus den Handelsgärtnereien der Herren
Eringmuth und Kurze: in Gdrlitz und von vielen
Gartenbesißern in GroßsWeigelsdorf und anderen
Dörfern in der Nähe waren zahlreiche und wert-
volle Blumenspenden eingegangen, die während
des von der trefflichen Kapelle des ErsatzsBataillons
LandwehriJnfanteriesRegiment Nr. 22 unter Leitung
ihres bewährten Dirigenten errn E. Hardtke im
Gasthause des Herrn An orge veranstalteten
Wohltätigkeitskouzerts von den Mitgliedern des
hiesigen Jungfrauenvereins verkauft wurden. Ein
von der hier im Quartier liegenden 4. Kompagnie
des ErsatzsBataillons ReservesJnfanterioRegiment
Nr. 23 eingerichteter Schießstand und eine Auktion
einiger für den guten Zweck zur Verfügung ge-
stellten Handarbeiten brachten wie der Blumen-
verkauf reichen Gewinn.

Jm ganzen konnten 845 Mark zum Besten
des Unterstützungsfonds für die Hinterbliebenen
gefallener Krieger an die Kreiskommunalkasse ab-
geführt werden. Auf Herrn Hauptmann von
Vrittwih und Gafsron und seine Kompagnie, die
sich um das Gelingen des Vlumentages besonders
verdient gemacht haben, wurde vom Ortsgeistlichen
ein Hoch als Zeichen des Dankes ausgebracht.
Der Herr Kompagnieführer gab in seiner Erwiderun
der Freude über die gute Aufnahme Ausdru ,
die die Kompagnie in GroßsWeigelsdorf gefunden
aben und schloß mit einem Hoch auf Herrn Iastor
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Das gelcblagene Rußland.
Der Siegesrausch der Russen wurde zum erstenmal

gedämpfh als Hlndenburg. den man im Stellungs-
kampf an der Weichsel reichlich beschäftigt glaubte,
plötzlich die zu neuem Einfall in Ostpreußen vor-
dringende russifche Armee in der Winterschlachi bei
Lyck vernichtete. Noch größer vielleicht war die »Über«
rafchung, als nicht nur den Schandtaten der rusnschen
Reichswehr in Memel die Strafe unmittelbar auf dem
Fuße folgte, sondern auch Libau besetzt und ein deut-
scher Vorstoß bis in die Gegend von illiitau gemacht
wurde. Der nächste Zweck dieser Unternehmung mag
gewesen sein, starke russifche Kräfte nördlich der
Memel zu beschäftigen, während sich gleichzeitig der
Durchbruch der russischen Front am Dunajec, Hunderte
von Kilometern entfernt von den Ostseeprovinzen,
vorbereitete. Aber noch heute ist Libau fest in unsererHiröntlitund wird die Dubissalinie von den Deutschen
ge a en.

Zuverläsfige Kenner der russischen Volksstimmung
sagten voraus, daß nichts so niederdrückend wirken
würde, als wenn es gelänge, Lemberg zu erobern.
Dort hatte erst vor wenigen Wochen der Zar sein
Hoflager aufgeschlagen, dort waren die Worte von
dem neuen Rotrußland und von« der »Perle in
der Krone des Bären« gefallen. Der Gegensatz

T zwischen dieser Orgie des russischen Eroberungstriebes
und dem Bilde. das die nach der Grenze flüchtenden
Reste des bei Neu-Sandec, Gorlice, Przemnfh
Grodek. Lemberg und am Dniestr geschlagenen Haupt-
heeres des Großfürsten Nikolai gewähren, ist viel zu
groß, als daß er noch mit künstlichen Mitteln vertufcht
werden könnte. Die Reoolte in Moskau, die von der
berüchtigten ruffifchen Geheimpolizei geduldet und
vielleicht gar als patriotische Kundgebung gedacht
war. ist das Vorspiel einer schweren inneren Krisis.
Diese �pirb weiter gekennzeichnet durch Niinistew
Wechsel. flehende Aufrufe der Gouverneure, das Ver-
trauen zu bewahren, immer stärkeres Verlangen, die
Duma einzuberufen und ihr einen Anteil an den Ent-
scheidungen zu gewähren.

Daß sich das Schlachtenglück noch einmal zugunsten
Rußlands wenden könnte, ist im höchsten Grade un-
wahrscheinlich Jn der russischen Presse selbst herrscht
das Gefühl vor, daß die verbündeten Westmächte wie
ihre Hilfe in den für die russische Heeresniacht her-
einaebrochenen Schicksalstagen versagte, auch nichts
mehr daran ändern können, daß Rußland seinen leicht-
fertig heraufbefchworenen Krieg verloren hat. Die
Erfolge der überlegenen Strategie der Zentralmächta
insbesondere der Fall von Lemberg, haben aber auch
die Hoffnungen auf rumänische, bulgarische oder grie-
chifche Hilfe zunichte gemacht. Jst auch bei der
außerordentlichen Verwicklung der Balkanprobleme
eine baldige endgültige Klärung des Verhaltens der
einzelnen Balkanstaaten noch nicht zu erwarten. so
darf doch als sicher gelten, daß dem rumänischen

PVolke die Lust vergangen ist, das Beispiel Jtaliens
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nachzuahmen und sich« von bezahlten Straßen- und
Kaffeehaushelden in den Krieg gegen die siegreichen
Zentralmächteshetzen zu lassen.

Es wird wahrscheinlich die weitere Entwicklung
der Dinge davon abhängen, ob und wo die Russen
noch einmal eine feste Widerstandslinie gewinnen. Die
Rückzugslinien der gefchlagenen Russen führen von
Lemberg auf- den großen Heerstraßen, die von Lem-
berg ausgehen, in die Täler des Styrflusses und des
Jkwaflusses Von hier am brachen die Russen bei
B inn des Krieges in Galizien ein, indem sie das
ver ältnismäßig gut ausgebaute Eisenbahnnetz be-
nützten, das seinen Mittelpunkt in der russischenZzktung Rowno hat, und von hier aus nach Osten,

esteii und Norden in mehreren großen Linien aus-
strahlt und die Verbindungen mit dem Jnnern Nuß-
lands ermöglicht. Von Lemberg aus führen mehrere
Straßen in rufsisches Gebiet hinüber. Es wird sich
für die Russen bei ihrem Rückzuge hauptsächlich um
die Frage handeln, welche Straße sie benutzen können,
da die siegreichen Verfolger ihnen das  Entweichen so
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spschwer wie möglich machen werden.
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Kamillas Pflegemutter gab in dem wackligen
Lehnstuhl, in dem ihr Großvater schon gesessen
hatte, und hörte dem Mädchen zu, das mit
leuchtenden Augen vor ihr stand und erzählte:
»Er liebt mich, Mutter, und ich liebe ihn. Kannst
Du das Glück begreifen P«

Mutter Maria mußte lächeln, obgleich ihr
nicht danach zu Mute war.

»Das Glück habe ich schon vor vierzi Jahren
begriffen, Kind. Seit der Zeit habe i nichts
vergessen. Aber ich habe viel zugelernt, Perle, viel,
wovon Du gar keine Ahnung hast! Dein Elite!
begreife ich so gut, daß ich traurig darüber bin!�

Kamilla, ließ sich vor der Pflegemntter auf
die Knie nieder und ihre Hände faltend, heftete
sie die großen Augen auf das runzlige Gesicht der
Alten. ,,Du bist traurig, Mutter, weil ich glücklich
bin? Jch verstehe das nicht. Nun bin ich schon
nicht mehr glücklich! Kann ich es denn sein,
wenn Du es nicht gleichfalls bist? So freue Dich
doch, Mutterl«

Die Alte hätte ja so gerne gelacht, wenn ihr
nicht eben just das Sazwasser in die Augen
etreten wäre. »Ich sollte lachen, Kind, Du hast
st mit! Aber warum soll is lügen, da ich

Andererseits muß das Bestreben der rufsisckien
Heeresleitung darauf gerichtet sein, den Rückzug von
vornherein unter dem Gesichtspunkte einer neuen
tWiderstandsmögliciikeit durchzuführen. Zwei Straßen
kommen für die Zurückflutenden hauptsächlich in Be«
tracht. Die eine von ihnen führt über Kamionka am
Bug in das Tal des Stiir, das durch die Festung
Bug! geschützt ist.  handelt sich hier um ein
sumpsiges von kleinen SlBasferadern durchzoqenes Ge-
lände, das für die Russen günstig liegt. Die andere
Straße führt über Brody in das Tal des Jiwa mit
den Festungen Dubno und Rowno. Die Straße über
Zolkiew�Rawaruska ist ihnen bereits durch unsere
Heere versperrt. Südlich von Lemberg führt ferner-
hin noch eine Eisenbahnstraße von dem umstrittenen
Zydaezow über Tarnopol nach Rußland Bei dem
Vordringen unserer Truppen auf der Linie Zolkiew-
Rawaruska hat das rufsische Heer nicht mehr die
2lliöglickikeit, sich mit dem bei Tarnogrod nach Norden
abgedrängten russischen Heeresteile zu vereinigen.

Es dürfte ihnen darum nur noch der Rückzug
gegen Osten übrigbleiben. Die Schwierigkeiten, einen
so gewaltigen Truppenkörper unter dem Drucke der
unermüdlich verfolgenden Sieger zurückzuführen, sind
ungeheuer groß. Darum ist die Frage der Rückzug-s-
straßen von erheblicher Bedeutung. Wie immer aber
die Dinge sich hier entwickeln mögen, wir haben die
frohe» Gewißheit: Rußland ist geschlagen! Unsere
Verbündeten und wir haben gleicherweise uns vor
Unterfchätzung unserer Gegner gehütet. Auch heute
iubeln wir nicht, weil eine Entscheidung gefallen ist.
Aber wir wissen, daß Lembergs Fall das weithin
leuchtende Symbol für das Erlahmen der russischen
Kraft ist. Wann Rußland eingesteht, daß es ge-
fchlagen ist und daraus die Folgerungen zieht, läßt
sich nur schwer voraussagen. Wir wissen aber. daß
der Tag von fern sieghaft herauszieht.

Verschiedene Kriegsnaebricbten.
 Von der mit. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten!

Ein Vergleich zwifiiieii Westen und Osten.
Der militärische Mitarbeiter des ,Nieuwe Rotter-

damfche Couranr schreibt u. a.: Sehr auffallend ist
ein Vergleich in der Verschiedenheit der Ergebnisse,
die durch die Kriegshandlungen Mackensens in Ga-
lizien und von Joffre im Westen erzielt wurden.
Was den Deutschen und Osterreicliern in Galizien
gegliictt ist, das war auch das Ziel der Joffresciien
Offensive in Frankreich. Bei dem Vergleich beider«
Operationen wächst der Erfolg der deutschen Heeres-
führung ins Riesenhafta und um so klarer hebt sich
der völlige Mißerfolg der französischen
Offenfive im Westen dagegen ab. Während die
Russen nach wochenlangen Kämpfen nahezu aus ganz
Galizien hinausgeworfen wurden. stehen die Deutschen
am Schlusse der Joffreschen Offenfioe noch immer fest
in ihren, alten Stellungen. �- Wenn man dies über-
legt, must-man zugeben, daß gegenwärtig die D ent-
schen auf allenFronten ihren Feinden über-
le g e n sind. »» z

Die Dünkircbener Mole zerscbosfem
Nach Pariser Blättermeldungen wurde bei der

letzten Befchießung Dünkirchens durch die Deutschen
die Eisenbahnftation am Hafen voll-
st än d ig zerstört und die Mole derart angerichtet,
daß es jetzt vollkommen unmöglich ist, in Dün-
kirchen T r up p en zu lan d en. Zwei Drittel der
gctetiodotliner �üchteten während der Beschießung aus der
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Frankreich verschweigt Leinbergs Fall.
Wie die englischen, so verschleiern auch die fran-

zösifchen Zeitungen den Fall von Lemberg. Während
das ,»l3etitJournal« von einem ungeheuren Erfolg
der Russen am Dnjestr berichtet, erklärt das ,Journal«,
die Russen hätten ihren Zweck, den Piarfcki des
Feindes aufzuhalten, erreicht. Die neuen russischen

schon mit einem Fuße im« Grabe stehe, nachdem
ich sechzig· Jahre lang die Wahrheit gesprochen
habe? Mit kurzen Worten, Perle: Vertram gefällt
mir nicht als Dein Bräutigam«

Kamilla starrte mit großen Augen zu der
Pfiegemutter auf.

,,Weshalb nicht, Mutter?«
»Weil er leichtfertig ist und �«
»Und, Mutter?«
»Es mißt ja wohl nichts mehr.

muß es werden. Er ist sittenlos.«
Ein fonniges Lächeln ging über das Antlitz

des Mädchen.
»Meine Liebe zu ihm ist so groß, Mutter,

daß ich ihn lieben müßte, selbst, wenn er ein
Mörder wäre. Und glaubst Du nicht, daß er
schlechter würde, wenn ich feine Liebe nicht er-
widern würde?«

Mutter Maria antwortete nicht. Sie sah zu
dem kleinen blumengeschmückten Fenster hinaus
ins Weite.

»Sieh, Matten« fuhr Kamilla fort, �er hat
weder Vater noch Mutter gehabt, seit er denken
kann. Die Gemeinde erzog ihn. Er hatte niemand,
der ihn liebte, und die Menschen da draußen
haben ihn auch gewiß verdorben. Was wäre denn
aus mir geworden, wenn ich Deine Liebe nicht
gehabt hätte. Vertram weiß aber nun, daß ihn
jemand liebt. Er ist nicht mehr vogelfrei, nicht
me r allein. Er trägt eine Verantwortung -�
den st Du nicht, Mutter, daß er sieh nun ändern

Aber gesagt

Maßnahmen seien seit Wochen vorbereitet gewesen
und nicht durch einen Zwang hervorgerufen worden.
Der ,Matin« berichtet, die Russen wollten-das Schlacht-
feld selbst bestimmen und bewahren sich durch Ma-
növer die Freiheit des Handelns. 

I
«« England gegen den serbifchen Ehrgeiz.

Die Verteilung der Balkanbeute hat ihr Mißliches
für» die Herren voin Dreioerbande, weit jedes einzelne
Strick mehreren Anwärtern zugleich versprochen wer-
den muß. Niemand konnte an der festen Formulie-
rung der Llerfprechungen weniger gelegen sein,
als der englischen Regierung, und so begreift es sich
ohne weiteres, daß die Blätter Londons den Gegen-
stand mit größter Zurückhaltung behandelten. Jetzt
hat sich indessen die Zeitschrift ,Near Eastt deren
Ljeziehungen zum englischen Auswärtigen Amt
bekannt sind, entschließen müssen, den ,,heldenhaften
serbifchen Bundesgenossen« den Kopf zu waschen,
weil diese ,,ihren.Forderungen keine Grenze fegen�,
anstatt sich mit ebenso billigen wie unverbindlichen
geheimen Zusagen zu begnügen. »Was haben die
Serben in Mazedonien zu suchen, wo kein Mensch sie
ausstehen kann,« fragt ,Near Eaft«: �alle Sehnsucht
Mazedoniens geht nach der bulgarischen Seite.«
,Near East« entrüstet sich über die »diplomatischen «
Offiziere« Peters von Serbien und meint dazu: »Wir
denken nicht daran. an unseren lieben serbifchen
Freunden die mindeste Kritik zu üben, aber wir
müssen doch gerade heraus sagen, daß ihre diplo-
matische Organisation am Ende noch
schlechter ist als ihre militärische.«

Kriege-Ereignisse.- «
18. Juni. Jn Galizien werden die Russen über die

füdpolnische Grenze gedrängt und Tamogrod von
den Verbündeten besetzt.

19. Juni. Die« Mißerfolge der Engländer und Fran-
zosen bei Artus. Nordöstlich von Luneville nehmen
die Deutschen den befestigten Ort Embermenil. -�
Rusfische Vorstöße im Osten werden zurückgewiesen.
Das Dorf Woliowizna wird im Sturm von den
Uns ern genommen, die Grodek-Stellung vor Lemberg
angegriffen.

20. Juni. Jm Osten nehmen die Unsern mehrere
feindliche Vor - Stellungen öftlich der Straße
Praßnuß�-Mr!szunic�e. Die Lemberg deckende
GrodeksStellung wird von deutschen und österreich-
ungarischen Truppen genommen. �- Ein deutsches
Unterfeeboot torpediert mit Erfolg einen englischen
Panzerkreuzeu

21. Juni. Kaiser Wilhelm wohnt den Kämpfen an
der Grodek-Linie bei. �- Jm Westen icbeitem im!"
zösische Angriffe nördlich Souchez und westlich
Soissons. Am Weftrand der Argonnen erstiirmen

- Württemberger und norddeutsche Landweht mebrere
feindliche Verteidigungslinien. Ein französischer
Angriff auf den Maashöhen westlich Les Eparges
bricht zusammen. � Starke rufsische Kräfte werden
bei Vorstößen in der Gegend Szawle und an der
oberen Dubissa zurückgeschlagen. �- Jtl Galizien kst
Rawaruska in der Hand der Unsern, die Armeen
Mackensen kämpfen um Lemberg und Zolkiew. �-
Bei Plava weisen die Osterreiclier mehrfache
italienische Angriffe ab. Jm Gebiete des Krn
werden die Jtaliener aus ihrer Sattelstellung ge-
worfen. Die Hafenanlagen von Monopoli werden
durch ein österreichisches Torpedobooh die Bahn-
böse von Bari und Brindisi von österreichischen
Seeflugzeugen erfolgreich bombardiert.

22. Juni. Französifche Angriffe bei Dixmuiden am
Labyrinth, am Hilfenfirst werden abgewiesen. bei
Verthes die deutschen Stellungen vorgeschobew
Der französische Ftughafen Eourcelles bei Reims
wird von deutschen Flugzeugen mit Bomben be-
legt. �- Jn Galizien werden die Russen bei Zolkiew
zum Rückzug gezwungen, die Verteidigungsstellung
der Russen südlich Lemberg wird durchdrochem
einzelne Befestigungsanlagen der West· und Nord- _

wird? Daß er um« seiner und meiner Liebe willen
besser werden wird?.«

Mutter Maria war durch diese Worte tief
erschüttert.

Sollte sie dem Kinde seinen Glauben nehmen?
Dieses goldene Herz vergiften? � Sie täuschte sich
nicht. Vertram war ihres Kindes nicht wert �
aber was niitzt die Weisheit ihres Alters einem
Herzen, in dem die Liebe glühte?

Sie hatte sechzig Jahre lang die Wahrheit
gesprochen; aber jetzt wandte sie Kamilla das
Haupt zu und sagte müde: »Ja, mein Kind. Er
wird gut werden.«

ll

Hochzeit zog Bertram in iMutter
r war ein tüchtiger Bootsmann

und hatte etwas gelernt. Die alte Frau schlief in
einem kleinen Verschlage Wenn sie des Nachts
aufwachte, hörte sie das Meer tauschen. Dann
saß sie oft lange in ihrem Bett wach und in ihrem
alten Herzen regte sich etwas wie »ein junges
Glück. »Vielleicht«, sagte sie sich, »habe ich mich
in Bertram getäuscht» Er ist wirklich, wie um-
gewandelt Zieht als Erster aufs Meer hinaus
und kehrt. als Letzter heim. Wenn er so fortfährt,
wird er mein Kind reich und zufrieden machen.
Gott segne ihn.«

Kamilla war so glücklich geworden wie kaum
je ein Mädchen im Dorfe. Wenn sie des Morgens
aufstand, um Bertrams Frii sttick zu machen, ihm
alles bereit zu legen, daint er es gleich finde,

Nach der
Marias Hütte.



weftfront von Lemberg gelangen in den Besitz der
Verbündeten Deutsche Truppen erstürmen die
Höhen westlich Kultkom � Lernberg wird im Sturm
genommen. �- Die Jtaliener erleiden bei Plava
starke Verluste.

28. Juni. Die Festung Dünkirclten wird von den
Unsern beschaffen. Frantösiscite Angrisfsversuche
bei Givenchtl Neuville und auf den Maus-Höhen
werden erstickt. In den Vogesen erstürmen die
Unsern die seit Monaten hart umstrittene Höhe 631.
�� Nach der Einnahme von Lemberg wird nachts
die SzczereksStellung den Russen genommen. Die
Rusfen beginnen auch im San�-Weiihselwinkel und
links der oberen Weichsel zu weichen. Die Türken
erstürmen an der Kaukasusfront den von den Russen
hartnäckig verteidigten Karadagh-Berg. -

24. Juni. Jm Westen erfolgreiche Gefechte der Unser
an der Loretto-Höhe, bei Souchez. am Labyrinth,
auf den Maashöhen, bei San de Sapt. -- Jm
Osten scheitern russifcheAngrisse bei Kurschann und
südlich der WeichseL Am Omulew nehmen die
Unsern das Dorf Kopaczvsla - Jn Galizien über-
schreitet die Armee des Generals v. Linsingen den
Dnjestr. Die Russen weichen auf dem linken
Weichselufer nach Norden. �- Jn Galizien werden
am-oberen Dnjestr Mikolaiow und Zvdaczow von
den Berbündeten genommen, in Südpolen Ostrowiec
unb Cäanbomiera. �� Die Serben belegen Durazza

25. Juni.  Erfolgreiche Kämpfe der Deutschen bei
Souchez, beim Labyrinth. am Westrand der Ar-
gonnen, auf den Maashöhen und bei Leintrerx �-

m Osten dringen»die deutschen Truppeii in der
ähe des Dorfes Steyna »in die Linie der Russen

ein und setzen sich fest. -� Jn Südpolen dringt die
Armee des Generalvberst v. Wonrsch vor. «

politische Rundschau.
Deutschland.

IDer Bundesrat hat einer Bekanntmachung über
die Handelsbeziehungen zur Türkei zuge-
stimmt. Es handelt sich hierbei um eine Noimass
nahme, bedingt durch den Kriegszustand. Der
Handelsvertrag des Deutschen Reiches mit der Türkei
ist abgelaufen. Die Verhandlungen über einen neuen
Vertrag könnten wegen der mancherlei Fragen, die
in diesem Vertrag inbegriffen sind, umständlich sein
und würden gegenwärtig der Zeitlage nicht ent-
sprechen. Anderseits ist es natürlich, daß die der Türkei
bisher gewährten Meistbegünstigtingsrechte nicht plötz-
lich außer Kraft gesetzt werden dürfen. Die Bekannt-
machung des Bundesrats soll demnach den Ange-
hörigen und Erzeugnissen der Türkei die Meistbegünstis
gung auch fernerhin während der Dauer des Krieges
verbürgen.

Spanien.
�über König hat von neuem Dato sein Ver-

trauen ausgedrückt, der nun die Leitung der Ge-
schäfte mit denselben Ministern ohne Veränderung des
Posiefeuilles beibehalten wird. g _

Balkanstaatem
«Die Bukaresier Zeitung ,Dreptatea« meldet aus

Ungheni: Die russischen Behörden haben die Mit-
teilung erhalten, daß der kommandierende Admir al
der baltischen Flotte mit seinem gesamten
Generalstabe unter geheimnisvollen Umständen
ermordet wurde. Es scheint sich um eine groß-
angelegte Verschwörung zu handeln, an der
sich auch angeblich höhere Offiziere beteiligten, von
denen mehrere verhaftet wurden.

kDa der Vvrmarsch der Monienegriner auf
Skutari nicht mehr zu leugnen ist, veröffentlicht jetzt
das osskiiöse ,Giomale d�Jtalia« eine Erklärung, die
besagt, Montenegros Vorgehen erfolge von der Ab-
sicht geleitet, später die Skutarifrage der Entscheidung
Italiens zu unterbreiten. Es gibt aber niemand, der
nicht wüßte, daß daran in Montenegro niemand
denkt. Die Aufteilung Albaniens mit
Montenegro in Skutari und Serbien in Durazzo
gilt als endgültig. Gerade deshalb wird der

wenn er zum Fischfang auszog, lag ein seliges
Lächeln um ihre Lippen, und wenn sie des Abends

. Bette ging, nahm sie dieses glückliche Empfindenseulbst in ihre Träume mit hinüber. «
Bertram verdiente viel Geld. Von Zeit zu

Zeit fuhr er nach der Küste, um es zu erheben,
Diebe zu kaufen oder sonst Besorgungen zu machen.

Kamilla hatte ihr Lächeln verloren; eine un-
bestimmte Angst bedrückte sie. Sie wollte das
veränderte Benehmen Bertrams äußerlichen
Einflüssen zuschreiben. Sie fand vor sich selbst
tausend Entschuldigungen für ihn, wenn er ange-
trunken nach Hause kam. War er unzart gegen
sie, so bemuhte sie sich, durch doppelte Liebe ihm
das unangenehme seines Benehmens vorzuhalten.
Aber ihre Wangen verloren das frische Rot und
die immer fröhlichen Augen hatten einen unsteten
Ausdruck angenommen.

Saurier wieder fragte sie sich, was sie zu
fürchten hätte. Bertram war nicht mehr derselbe,
damit mußte sie sich absinden. Aber lag das
nicht vielleicht schließlich in seinem Charakter?
War damit etwa bewiesen, daß er sie weniger
liebte als zuvor? Jhr Herz antwortete �nein�,
ihr Verstand aber bestätigte ihre schlimmsten
Bermutungen Vergeblich zerbrach sie sich den
Kopf, was Bertram so verändert hatte. Mutter
Maria litt dabei nicht weniger als Kamilla Das
Kind bildete einen Teil ihrer Seele und sie fühlte
doppelten Schmerz, da sie erkannte, daß Bertrams
Benehmen keine vorübergehende Bestimmung zur

griechisch-italienische Interessengegensatz in Süd-
albanien als gefährlich beurteilt. Diese Lage ent-
wertet auch die pomphafte Enthüllung in einer Rede
des Botschasters Tittoni im Jahre 1918 in Paris
über Osterreichs Absichten in der Siutarifrage. Oster-
reich beurteilte eben damals Monienegro und Jtalien
ganz richtig.

 Inpolitilcber �Cagesbericbt.
Berlin. Bei einem Brande auf einem Lagerplatz

in Neukölln war infolge der herrschenden großen Hitze
ein mit Salpetersäure gefüllter Ballon geplagt, die
Säure entzündete sich, unb das Feuer pflanzte sich
auf die Strohumhüllungen mehrerer anderer mit
Säuren gefüllter Gefäße fort. Obwohl Rauchhelme
zur Verfügung standen, erkrankten sechs Feuerwehn

Petersburkp Wegen Veranstaltung einer Samm-
lung von Kleidungsstücken unb Nahrungsmitteln für
die im Gouvernement Estland internierten Kriegs-
gefangenen sind soeben nach Sibiren verbannt wor-
den der estländische Adelsmarschall. Kammerherr des
Bären. Baron Stackelberg mit Frau, der Sekretär
der estländischen Ritterschafh Baron Samson
Himmelstlerm der Revalsche evangelische Pastor von
Zurmühlem der Oberarzt des Revaler Jrren-
hauses von Kügelgen und Baronin Zöge-Manteuffel.
Jn Sibiren werden sie der Polizeiauisicht unterstellt.

Vermifcbtee.
,,gustas nagel« als Soldat. Aus Halle wird

geschrieben: ,,gusiav nagel«, der Naturmenscln der in
Arendsee in der Altmark ein idhllisches Dasein führt.

Deutlchenbetze in London.
Links: Die Londoner Polizei schützi einen deutschen Bäckerladen vor der Plünderung. Rechts: Durch den Londoner

Pöbel geplünderter deutscher Laden. i
Die Ausschreitungen gegen die Deutschen in London

werden mit vermehrter Gewalttätigkeit fortgesetzt und er-
eigneten sich insbesondere in zahlreichen Stadtvierteln des
östlichen und nördlichen London. Hunderttausende von
kslienschen nahmen daran teil oder waren mit den Aus-
schreitungen sympathisierende Zuschauer. Jn einigen
Seitenstraßen der Commercial Road wurde kaum ein
Laden verschont. Der angerichtete Schaden wird auf
20 000 Pfund  vier Millionen Mark! geschätzt. Der Mob

s
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leute unter der Einwirkung der Giftdämpfe, darunter
fünf so schwer, daß sie nach dem Krankenhause ge-
schafft werden mußten. Einer davon ist gestorben.

Essen. Ein schönes unb eigenartiges Kriegsmal
wird, dank der Freigebigkeit des Hauses Krupv,
demnächst die StadtEJsen erhalten. Das Mal ist als
ein künstlerisches Gegenstück zu dem Wiener Eisernen
Mann und dem Kölner Bauern in Eisen gedacht. Es
ist aus der Wassenscltmiede des Deutschen Reiches er-
wachsen und stellt sich als eine architektoniscls streng
gegliederte Halle mit dreiteiliger Rückwand dar, in
deren Mitte die fast vier Meter hohe Gestalt eines
Wafsenschtniedes oder Wehrmanns steht, mit Schild
und Schwert in den Händen. Zu dieser ernsten
Hauptgestalt gesellt sich als humoristisches Element
eine Hydra, deren acht Köpfe unsere Feinde darstellen.
Die Benagelung des Kriegsmals vollzieht sich auf
bem Essener Bahnhofsplatzz später wird es im Stadt-
wald endgültige Aufstellung finden.

Ursache hatte.
Sie fragte ihn nie, wohin er ging, wo er das

Geld aufbewahrte. Denn sie vertraute ihm durch·
aus und hätte eine solche Frage als ein Zeichen
des Mißtrauens betrachtet.

Eines Abends landete Bertram spät auf der
Insel. Er war an der Küste gewesen und ziemlich
lange ausgeblieben. In der Hütte brannte noch
Licht und Kamilla stand unter dem Türpfosten
und sah ihm entgegen, wie er mit seiner Laterne
langsam heraufkam Sie wunderte sich über das
Flackern des Lichtes, und dann wieder schien es
ihr, als würde die Laterne hin- und hergeschleudert.
Wie Bertram nahe gekommen war, merkte sie, daß
sein Gang unsicher und schwankend war.

»Du bist noch nicht zu Bette» sagte er
ziemlich rauh, ohne Gruß an ihr vorbei ins
Zimmer tretend, während er sie sonst stets küßte.
Bei seinem schweren Schritt erwachte Mutter
Maria im Nebenraume.

Kamilla war Bertram ins Zimmer gefolgt
und hatte die Tür hinter sich geschlossen.

»Ich bin wach geblieben,� sagte sie lächelnd,
»weil ich nicht schlasen konnte, seit chetwas weiß«

Bertram erbleichte und starrte sie erschrocken an.
»Du brauchst nicht zu erschrecken,« lachte sie

fröhlich, »es ist etwas, was Dich freuen wird.
Ein großes scklönes Glück»

,,Da bin�so?� lachte Bertam gepreßt.

ich neugierig.� 
tkamilla umschlang mit beiden Armen seine

war nicht zufrieden damit, die Türen und
zufchlagem sondern verwüstete auch das nnere der
Häuser. Die Treppen wurden in Stücke zerhacki, die
Wände und Zimmerdecken zerstört, die Läden gänzlich
ausgeplünderh ehe die Polizei erschien. Ost war das
Haus innerhalb zehn Minuten vollständig ausgeraubt.
Unter den Geplünderten befanden sich viele Deutsche. Es
wurde kein Unterschied zivischen deutschen Staatsbürgern
und Naturalisierten gemacht. Die Polizei war anfangs

. « machtlos. Niemand
hinderte die Plün-
derer, mit ihrem
Raube abzuziehen.
Tausende von Män-
nern, Frauen und
Kindern zogen von
Laden zu Laden.
Erst der berittenen

=._ «· _ Gendarmerie gelang
 es, die Ausrührer

- zu zerstreuen. Nachts
wurden die An riffe
im Osten Lon ons
erneuert. Unter den

«  Plünderern im nörd-
-,-,  lichen London be-

«·  fand fiel! eine be-
.-  trächtliche Zahl von
· Sqldaten des Armys

ServicesCorps Auch
im Süden und Süd-
westen Londons
kam es zum Aufruhr
gegen die Deutschen.
Großen Anteil an

- die Zerstörung und
  Plünderung hatten
« die Frauen und

- inder.
�o? .__..��

enfter ein-

barhäuptig ubb barfüfgig. mit entblößtem Ober-
körper und wallendem Haupthaar herumläuft und
sich von Kohlkövfem Rettichen und Rüben nährt,
soll nun auch Soldat werden. Unlängst mußte er
sich vor der Aushebungskommission in Magdeburg
stellen, wo fein sonderbarer Aufzug allgemeines Auf-
sehen erregte. gustaf nagel behauptete zwar, er
sei kurzsichtig unb müffe eine blaue Brille tragen,
aber der untersuchende Oberstabsarzt hatte solche
Freude an dem prächtig gemachfenen, gebräunten
Naturmenschem daß er ihn dort! für gesund und seid-
dienstsähig erklärte. ,,gustas« wird also Soldat
werden, statt seines Schurzes des Königs Rock tragen,
und noch andere åliahrungsmittel als Kohlköpfa
Rettiche und Rüben zu sich nehmen müssen. Seine
Fahne mit der Aufschriftx »ich komme zu euch in
friben� mirb �guflaf nagel" allerdings den gegen-
wäjrstigenZeiiverhältnissen entsprechend zu Haufe lassenmu en. »·

Schultern unb flüsterte ihm mit glänzenden Augen
ein süßes Geheimnis ins Ohr.

Bertram löste sich unwillkürlich aus ihren
Armen und gab eine unzufriedene Antwort.

skamilla sah ihn verständnislos und mit
solchem Ausdrucke des Entsetzens an, daß Bertram
einlenkte und brummend bemerkte: »Nun ja,
Freude macht es mir nicht. Ein Mund mehr oder
weniger macht bei der Fütterung immerhin etwas
aus. Und dann �- bin ich kein Iinberfreunb.�

Damit ging er in die Schlafkammer und
warf die Tür hinter sich zu. Mutter Maria
atmete heftig und stoßweise, während sie angestrengt
lauschte. Sie hatte alles gehört und horchte auf
die Bewegung Kamillas Aber lange blieb alles
stille, bis eine dunkle Angst die alte Frau beschlich
und sie sich anschickte, hinauszugehen. Aber dann
hörte sie, wie die junge Frau vor sich hinschluchzte
und sie war viel zu klug, um der Tochter durch
Trostworte das Herz noch schwerer zu machen.
Sie öffnete nur leise ihre Tür und sah durs den
Spalt in die erleuchtete Stube.

Kamilla satte die Arme auf den Tisch gelegt
und das Gesi t in den Händen vergraben.

Aus dem Schlafzimmer drangen die regel-
mäßigen Atemzüge Bertrams Mutter Maria
schloß leise wieder ihre Tür und betete die ganze
antrat hsitriduficilpdtizxißh �ott verhindern möge, wasn e r a e. .« 9 g issktssstwd folgt!



Iehaltspfändnngeu während der kriegs-
zeit. Um vielfach auftretenden Zweifeln zu be-
gegnen, sei nochmals darauf verwiesen, daß nach
einer neuerlichen Verordnung des Bundesrats der
für die Pfändbarkeit von Lohn» Gehalts- und
ähnlichen Ansprüchen geltende Mindestbetrag von
1500 Mark während des Krieges aus 2000 Mark
festgeseßt worden ist. Jn gleicher Weise ist auch
die Aufrechnung gegenüber Lohn- und Gehalts-korderung und die Abtretung und Verpfändung
olcher Ansprüche beschränkt. Die Verordnung ist

zweekentsprechend insofern rückwirkende Kraft ver-
liehen worden, als eine vor dem Inkrafttreten
vorgenommene Zwangsvollstreckun . Aufrechnung,
Abtretung und Verpfändung hinsichtlich später
fällig werdender Bezüge ihre Wirksamkeit verliert,
soweit sie bei Anwendung der Verordnung zulässig
sein würde.

Die Obst· nnd Leuen-Ernte wird in
diesem Jahre im Durchschnitt nicht so gering sein,
wie man nach dem Behang der Bäume in einzelnen
Gegenden schließen zu müssen glaubt. Die
cirschenernte verspricht zum Teil sogar gut zu
werden; dazu wird uns Belgien eine Menge dieser
schönen Früchte liefern, die Kernobsternte wird
ebenfalls leidlich sein, nicht minder die Beerenernte
in Garten und Wald. Wenn alles genügt wird,
werden wir uns einen wertvollen Küchenvorrat

« schaffen können.

Lohn-üben. Die Mohrrüben werden geputzt,
gesehnitten und in kochendem Wasser aufgesetzt

_ rühren.

kdrner dienen als Gewürz. Wenn die Mohrrüben
halbgar sind, gibt man in Würfel geschnittenen,
ausgebratenen Speck hinzu und läßt nun gar-
tocben. Mit Schwitzmehl sämig gemacht, mit ge-
hackter Petersilie durchgeschwenktz bringt man das
Gericht zu Tisch.

Gemüse von weißen Rüben. Die Rüben
werden von der Schale befreit und in schmale
Streifen geschnitten Man lebt sie in kochendem
Wasser an, fügt ein Stückchen Butter bei und erst,
wenn sie halb weich sind, das Salz. Rad! dem
Garwerden ftäubt man einen Löffel Roggenmehl
darüber und rührt einen Kasseeldsfel Fleischmünze
daran. Vor dem anrichten reibt man um etwas
Muskatnuß darüber.

Grüukohh Die Blätter des Grünkohls
werden sauber gewaschen, doch nicht zerschnitten.
Die innern Blätter werden mit dem Herz des
Kohles zusammen gelassen und alles ein bis zwei
Stunden gekocht. Man lasse aber die Blätter
ganz und zerreiße sie nicht durch unndtiges Um·

Jnzwischen macht man eine Mehlschwitzq
in der man einige Zwiebeln dämpfen läßt.
Schweines oder Gänfesett gibt die beste, wohl-
schmeckendste Art von Fettzusatz für Grünkohl.
Den abgegossenen Kohl schüttet man behutsam in
die braune Mehlschwiße schmeckt nach Salz ab,
gibt eine Prise bei und bringt den Roh! zu Tisch.
Will man Rauchfleisch in dem Roh! lachen, so
kocht man erst den Roh! eine Viertelstunde in
Salzwasser ab und läßt ihn dann mit dem Rauch«
fleisch zusammen gar werden. Alsdann läßt man
die Mehlschwihe fort und stäubt behutsam etwas

Roggenmehl über den fertigen Wohl, den man
dann noch 10 Minuten dämpfen läßt.

Grtinkohl mit Sahne. Der Grünkohl wird
wie üblich gereinigt, abgekocht und grob gehackt.
Einige Löffel geriebene Semmel werden in reichlich
Butter-.geschwiht, der Roh! eine Weile darin ge-
dünstet, einige Löffelchen Fleischmünze und eine
Tasse voll kochender Sahne zugeschüttey der Roh!
noch etwas darin gedämpft und mit einer
Wenigkejt weißem Pfeffer und etwas geriebener
Muskatnuß abgeschmeckt

heitere Eise.
Liebe Jugend.

Ein Kriegssreiwilligre fragt beim �Re�eefc�en�
den Feldwebel nach der mild!.

·Feldwebel: »Herr Kriegsfreiwilligey wollen
Sie vielleicht auch noch ein Kanapee dazn?«

Man schreibt dem �III!� :
Die Militärverwaltung hat eine große Anzahl

Schreibmaschinendamen angestellt. Ihr Lampfruf
fist natürlich: »Tipp, Tipp, Hurral«

Des Mädchens Klage.
»Mein Vetter, der Fliegerleutnanh hat noch

immer nicht gemerkt, daß ich in ihn verliebt bin,
und das will nun ein Beobachtungsosfizier sein l«

D e r A e r m st e.
August, heute abend gehen wir aus! Du

rauchst zehn ßtgarren, fchnupfst zwanzigmal und
trinkst deine sechs Maß! Jch werde es deinen
Freunden schon austreiben, dich einen Pantoffel-
helden zu nennenl� t ·Salz, eine Zwiebeh ein Lorbeerblatt, einige Gewürz- 

M

unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Füsilier

c Tage nach seinem 29. Geburtstage.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an

-. P. .
 H, IXX: I, «
�l

Am 14.Juni starb den Heldentod fürs Vater-
land in Feindesland mein inniggeliebter Mann,

Schwiegersohn,

Alfred Leuschner
4. Garde-Regiment zu Fuß, l2. Kompagnie

Breslau, Hundsfeld� Bernstadt i. _Schles.,
Spremberg N.-L.� den 27. Juni 191S

Namens der trauernden Hinterbliebenen: «

August Leuschner, als Vater.

i�

Für Vereine, Schulen
empfehleuswert

Biere nnd Speisen vorzüglich.ILKLLLLLLLIRLLL
»za-skk-iksukxsssikscikikiksskskske 

Sibyllenort.
Großes liarten-lrei-llonzzrt

Sonntag, den 4. Juli, nachmittags 4 Uhr im
Gasthaus nnd Luglpannung »Im Erholung«

mitten im Dorf, gegenüber dem Park.

Große: schattiger Garten nnd Hounnerveraudm
:-: Zank. Yilcatik gtegeibabn. :-: :-:

nnb Gesellschasten

T&#39; Schdue Zimmer siir Sornmerfrischler noch frei.
Fernspreeher 15.

Inhaber Georg Weinen.
VVVVUVZVVIIRZVUVZVBZ

ziegeldeeker
und �Klempner

bei hohem Lohn sofort gesucht.

M. Appel- Krotoschim

Eine starke, hochtragende

steht zum sofortigen Verkauf.
Persehütx Nr. 3

Kreis Trebnitz.

I«

ä 
H�

sehr

Eine

Balkon-Wohnung
im 1. Stock, bestehend aus
2 Zimmern und Küche per

Ein gebrauchter

Für eine Familie in KleinsWeigelsdorß die durch eine
euersbrunst ihr gering versichertes Haus, das gesamteZausi und Wirtsehastsgeräh den ganzen Strohvorrat und

fast alle Kleidungsstücke verloren hat, bitten wir um Gaben
Die Unterzeichneten

sind zur Annahme von Spenden bzw. von Anmeldungen ab-
an Geld, Kleidung, Möbeln, Stroh u. a.

zuholender Gaben für die Abgebrannten bereit.
Groß- u.Klein-Weigelsdorf,den 26. Juni 1915

Zins;Ftinderwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen wies»
Bn b" ExPSkA V� Zkgs verboten.

der Hnndsfelder Pfarr-
ist unberechtigten

werden zur Anzeige gebracht.

bziilrxielolsunngdkss Diesem«

l. August preiswert zu vermieten.

Girliherüraie 9b.Betreten
Zuwiderhandelnde Flechten

alte. u. trockene schnippis-
noch Iert�eehh. thront.Elegien. Benennen!
offene fü cIäruetp Pastor Auoerrichh Gemeindevorstehen zahle ich demjenigen, der mir btafäglä eine« schWAchCU- ge· �im�... AMMM�.

f   . « den Täter, welcher mir von IDIOHYYFYKIÆOModern! gsssekz szsche"�beä«ch«å«åciiic EYMVTWUSEII F.:ee:ze:·-...e:..mwszgem fix: ging Fisochgeriik gefwhltzenss Tages« Nähere« in d« 575": äälngOPreiswert! .   pe . . tg. " ·
» und andere beschädigt, so nach· UUOYIKYZIJIIIL

bllllßlllsl��hl KILZTTEHIETTPXIZYLTåfåfkiZkkTkkkäfx Weis« M« �a� �°��°��°� ge« 5332m" see-»Im.rtchtlich belangen kann. o e ���������3�:c���_�_��
[ Kulante �hlungsbedin  �man sum» �nahm� . . Fuvohifpvkuam.sz..BRESLAU Matthlasetraße III � &#39;0000 Mk» auf Gkunzskgck i» T« ex�;  ins.JITN IIIIWIS -7:.s.-:;.".«.s.. Hin-zeitig: xgsgeg Hund«-ei:- abautreten- an «· sit-«.- - »Ist-Eg-· J l  fragen in der Exped d. Ztg. -

bald oder später zu vermieten .KERFE-Z  1 Dur-getreu« ... -
Iileph steile, Iangewielkqsucht intime zum uushesseku 2c.

Ev. Gesangbü er
T jeder Hirt ���=

Franz Otto, Buchdruckerei
Ilumlsfolel.

i

Kreis Oels. Näheres in der Exped d. Ztg Psalm-Saiten
· Yienflvucher

»»sp,»,,,, »Ist-A«- Zlrlieitglimljer
Drucksachen »Hört vorraus

fertigt In saukilseklexetikssæxgikung schnell Franz
« Buchdruckereis"s"«s·"se.kxgs..x.szssss ««

�llunllrteldn Stadtblatt.�   �

�
Ists-II Idealen snss sitt, bllbllel�. sannst-III Ists-Ist Inn. sitt. Inst-stets.




